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WgkMkMMe ln Der LMM.
Deutscher Tagesbericht.

WB . Großes Hauptquartier,  21 . Okt.
(Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern wurden vor und in den Lys -Ab-
schnitten zwischen Ursel und Kortrik heftig ge-
kämpft . In Lomrrgen vorübergehend eingcdrunge.
vrn Feind warfen wir im Gegenstoß wieder zurück.
Beiderseits von Drynze setzte sich der Gegner auf
dem Wcstufcr der Lys fest. Telle die südlich der
Stadt über den Fluß vordrangcn , wurden zum
großen Teile gefangen genommen ; ein Franzosen-
nrft blieb auf dem östlichen User zurück. Oestlich
von Kortrik stieß der Feind über Decrlijk u. Zwr-
degrm vor . Auf den Höhen westlich und südwcst-
lich von Dichte brachten wir seine Angriffe zum
Stehen . Nördlich der Schelde wiesen wir den
Feind vor unseren Linien ab. Nördlich von Tour-
vai hat der Gegner die Schelde erreicht , südlich
von Tonrnai standen wir mit ihm in der Linie
St . Amand — östlich von Denain und auf den
Höhen östlich und nordöstlich von Haspres in Ge-
sechtsfühlung . ' .

Beiderseits von Solesmcs und Le Cateau griff
der Engländer gestern in Ausdehnung seiner am
17. und 18. Oktober zwischen Le Catrau und Oise
geführten Angriffe mit starken Kräften an . Zwi¬
schen Sommawg und Bcrtain blieben seine An-
griffe auf den Höhen westlich der LarpicsNicdr-
ning in unserer Abwehrwirkung liegen . Beider¬
seits von Solesmcs brachten wir dr» über unsere
vorderen Linien hinaus vordringcndcn Feind auf
den Höhen östlich und südöstlich der Stadt zum
Sichen . Romerics und Amrrval gingen verloren
und wurden im Gegenstoß wieder genommen.

Beiderseits von Le Cateau haben wir unsere
Stellungen nach hartem wcchsclvollcm Kampfe im
allgemeinen behauptet . Die brandrnburgische 44.
Reserve -Division unter Führung des Generalma¬
jors HaaS hat sich hier besonders bewährt . Der
mit großen Mitteln unternommene Angriff des
Feindes ist somit auf der ^ ganzen 20 Kilometer
-«reiten Front bis ans örtnch beschränkten Boden-
gewinn des Gegners an der Zähigkeit unserer
durch Artillerie wirksam unterstützteu Infanterie
gescheitert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nördlich der Scrre wurden erneute Angriffe

des Feindes abgewicsen . Beiderseits der Straße
Laon— Marke säuberten wir im Gegenangriff

eile unserer noch in Feindeshand verbliebener
Linien und wirsen starke Gegenangriffe ab . West-
lich der Aisne nahmen ostprenßische Bataillone u.
das in de» letzten Kämpfen besonders bewährte
Jnf .-Rcgt . 231 im Gegenangriff ihre Stellung
wieder und schlugen feindliche Angriffe ab . Oeft.
li<b von Bouziers suchte der Feind seine am 19.
Oktober errungenen örtlichen Erfolge durch Fort¬
setzung seiner Angriffe zu erweitern . Vornehmlich
sind sie am Gegenangriff drS Inf .-Regts . 411 und
an der zähe » Abwrhr der 7. Komp . bay . Jnf .-Regt.
24 gescheitert.

Heeresgruppe v . Gallwih.
Oestlich von Banibcville wurden Trilangriffe

der Amerikaner abgewiesrn . Im übrigen blieb die
Grsrchtstätigkeit beiderseits der Maas ia mäßigen
Grenzen.

Südöstlicher Krie§sfchairplatz:
An der Morawa schlugen wir erneute Teilan-

»risfe der Serbe » ab.
Der Erste Generolgnartiermeister:

1k, £ u i t a i o r ff.

Denischer Abendbericht.
WB Berlin,  21 . Okt ., abends . (Amtlich .)

Der Feind beschränkte sich an der Kampffront auf
Trilangriffe » dir von uns abgewiefen wurden . Nn-
Irr Gegenangriff gegen die vom Feinde besetzten
Höhen auf dem östlichen Aisneufcr beiderseits von
DouzierS ist in gutem Fortfchreitcn.

Staatssekretär des Juner « T r i m b o r « über die
Kriegsanleihe:

Die erste Pflicht des Reiches
wird es stets fein , für die Zinsen
der Kriegsanleihe zu sorgen , _

Die neue Neichsverfassung.
In , seiner Drenstag -Rede wird der Reichskanz¬

ler sich mit den auf die Durchführung des p a r l .a-
wentarrschen Systems  hinzielenden Ver¬
fassungsänderungen  befassen . Man er¬
wartet , daß er die künftige gesetzliche Festlegung

Verantwortlichkeit der Rerchslei-
lu n g gegenüber dem Reichstag verkünden wird
;Und daß «in kollegiales Reichsmini-
Derium  geschaffen werden wird , in dem der
^Reichskanzler ähnlich wie der Ministerpräsident

WB . B e r I i n, 21 . Okt . (Amtlich .) Die deutsche
Regierung ist bei der Annahme des Vorschlages
zur Räum ungdcrbrsetzten Gebiete  da-
von ausgegangcn , daß das Verfahren bei dieser
Räumung und die Bedingungen des Wasfrnstill-
standdes der Beurteilung militärischer
Ratgeber  zu überlassen sind , und daß das ge-
genwärtige Kräfteverhältnis  an den
Fronten den Abmachungen zugrunde zu legen ist,
die es sichern und verbürgen . Dir deutsche Regie¬
rung gibt dem Präsidenten anheim , zur Regelung
der Einzelheiten eine Gelegenheit zu schaffen . Sie
vertrant darauf , daß der Präsident der Vereinigten
Staaten keine Forderung gutheißen wird , die mit
der Ehre des deutschen Volkes und mit
der Anbahnung eines Friedens der Ge-
rech tigkeitunver -r inbar  sein würde.

Tie deutsche Reachrrung legt Verwahrung
ein gegen den Vorwurf ungesetzlicher « . un¬
menschlicher Handlungen,  der gegen die
deutschen Land - und Seestrcitkräfte und damit ge¬
gen das druffche Volk erhoben wird.

Zerstörungen werden zur Deckung eines Rück¬
zuges immer notwendig sein und sind insoweit völ-
krrrechtlich gestattet . Tie deuffchen Truppen habe«
die strengste Weisung , Privateigentum zu
schone»  und für die BevölkerMg nach Kräften
zu sorgen . Wo trotzdem Ausschreitilngeu Vorkom¬
men , werden die Schuldigen bestraft.

Die deutsche Negierung b e st r e i t e t auch , daß
die deutsche Marine bei Versenkung von Schiffen
Rettungsboote  nebst ihren Insassen ab-
sichtlich vernichtet  hat.

Die deutsche Regien,ng schlägt vor , in allen die-
sen Punkten den Sachverhalt durch neutrale Kom¬
missionen aufklären zu lasten.

Um alles zu verhüten , was das Friedenswerk
erschweren könnte , sind auf Veranlastung der d̂eut¬
schen Regierung an sämtliche U -Boot -Kommandan-
ten Befehle ergangen , die eine Torpedierung
von Passagierschiffen ausschließen,
wobei jedoch aus technischen Gründen eine G e -
währ  dafür nicht übernommen werden kann , daß
dieser Befehl jedes in See befindliche U -Boot vor
seiner Rückkehr erreicht.

im preußischen Staatsmiuffterium der Erste unter
Gleichen ist. In dieses Gebiet fallt die Einbe¬
ziehung aller militärischen Angele¬
genheiten  in den Rahmen der Befugnisse der
Reichsleitung und damit die Festlegung ihrer Ver-
antwortlichkeit auch in militärischen Dingen ge¬
genüber dem Reichstage , mit anderen Worten die
A « fhebung der unbeschränkten Kom¬
mandogewalt des Kaisers.  Es ist vor-
geschlagen worden , diese in der Weise hcrbeßzu-
fühnen , daß alle militärischen Erlasse oder Ernen¬
nungen die Gegenzeichnung des Kriegs¬
mini  st e r s erhalten müssen und daß der preuß.
Kriegsminister als Staatssekretär  in das
Verantwortliche Reichs Ministerium eintrift , womit
der Reichstag die Aufsicht über die Milstärgewalt
erholten würde , sieben der Festlegung der Ver¬
antwortlichkeit des Reichskanzlers und der Staats¬
sekretäre sowie der Unterstellung der Militärge¬
walt unter die Zivilgewalt , ist , wie bereits er¬
wähnt , die Schaffung eines Staatsgerichts¬
hofes  geplant.

Auf der Tagesordnung der Reichtsagssitzung
steht ferner die Verfassungsänderung , durch welche
Kriegserklärung und Fr i e d e n s schl u ß
an die Zustimmung des Reichstags ge¬
bunden  werden . Es ist beabsichtigt , hier noch
weiter zu gehen und mich die Einleitung eines
Verteidigungskrieges,  also kriegerische
Maßnahmen gegen einen Angriff auf deutsches
Gebiet von der Zustimmung des Reichstags
abhängig zu machen . In der großen Politischen
Aussprache werden alle Parteiführer das Wort zur
Lage ergreifen und man wird sowohl die Verfas.
sungsfrage wie die Wilsonnnote und die äußere
Lage des Reiches eingehend erörtern.

Heimat und die Front.
Berlin , LI . Okt . Die Vostische Zeitung schreibt:

In parlamentarischen Kreisen , die der Regierung
nahe stehen , ist eine starke Strömung vorhanden,
die in steigendem Maße darauf dringt , daß Redner
aller Parteien , besonders aber die Volksminister,
Bolksstaatssekretäre und Volksunterstaatssekrrtäre
an die Westfront gehen , um dort den Truppen den
wahren Stand der innen - « . außrnpoliftschen Lage
in voller Offenheit auseinauderzusetzcn . Dieses
Verlangen entspringt der richtigen Erkenntnis , daß
Volkskriege zur Verteidigung des heimatlichen Bo¬
dens stets in der Geschichte die engste Verbindung
zwischen der Regierung , der Heimat u . den Kämp¬
fern an der Front zur Vo - ' ussetzung hatten.

Als grundlegende Bedingung ffir den Frieden
bezeichnet der Präsident die Beseitigung jeder auf
Willkür beruhenden Macht , die für sich, unkontrol¬
liert und aus eigenem Belieben den Frieden der
Weit stören kann . Darauf antwortet die deutsche
Negierung : Im Deutschen Reiche stand der Bolks-
verftctung ei» Einfluß auf die Bildung der Regie¬
rung bisher nicht zu. Die Berfaffung sah bei der
Entscheidung über Krieg und Frieden eine Mitwir¬
kung der Volksvertretung nicht vor . In diesen
Verhältnissen ist ein grundlegender Wan-
d c l eingctreten . Dir neue Regierung ist in völ¬
liger Ucbereinstimmung mit den Wünschen der aus
dem gleichen , allgemeinen , geheimen und direkten
Wahlrecht hrrvorgegangenen Volksvertretung ge-
bildet . Tie Führer der groben Parteien des Reichs¬
tags gehören zu ihren Mitgliedern . Auch künftig
kann keine Regierung ihr Amt antretcn oder wei-
tcrführcn , ohne das Vertrauen der Mehrheit des
Reichstags zu besitzen. Die Verantwortung des
Reichskanzlers gegenüber der Volksvertretung wird
gesetzlich ausgebaut und sichergrstellt . Die erste
Tat der neuen Regierung ist gewesen , dem Reichs-
tage ein Gesetz vorznlcgrn , durch das die Verfassung
des Reichs dahin geändert wird , daß zur Ent¬
scheidung über Krieg und Frieden  die
Zustimmung der Volksvertretung erforderlich ist.

Die Gewähr für die Dauer des neuen Snstems
ruht aber nicht nur in den gesetzlichen
Bürgschaften , sondern auch indem » u-
erschütterlichen Willen des deutschen
B o l i k es , das in seiner großen Mehrheit hinter
diesen Reformen steht und deren energische Fort-
führung fordert.

Die Frage des Präsidenten , mit wem er und die
gegen Deutschland verbündeten Regierungen es zu
tun haben , wird somit klar und unzweideutig be¬
antwortet , dm, das Friedens - u . Waffenstillstands,
angebot ausgeht von einer Regierung , die frei
von jedem willkürlichen und unver-
a n t w o r t l i ch c n Ei n f l u ß, g e t r a g e n w i rd
von der Zustimmung der überwälti-
grndrn Mehrheit des deutschen
Volkes.

Berliu , 20 . Oktober.

_ Sols,  Sta atssekretär des Acußern.

Wahnsinnige Forderungen in der englisch»
stauzösischen Hetzpresse.

Die Stimmungsmache der englsischen Presse
gegen den Abschluß eines Waffenstillstandes ist u n-
geheuerlich.  Ganz abgesehen von den Leit-
artikeln der führenden Zeitungen , die sich fast
durchiveg leidenschaftlich dagegen erklären , bringen
die meisten Blätter eine Flut von Artikeln und Zu-
schrif en . die von Deutschland vor Beginn irgend¬
welcher Verhandlungen bedingsungslose
Uebergabe  oder Sicherungen verlangen , welche
die Wiederaufnahme von Feindseligkeiten unmög¬
lich machen würden . Daneben werden schon jetzt
die denkbar drastischen Friedensbedingun¬
gen  gefordert . Die Times bringt eine ganze
Reihe derartiger Zuschriften . Lord Wrenbury ver-
langt die Zurückgabe Elsaß -Lothringens an Frank¬
reich, die Abtretung Helgolands und des Nordost-
see-Kanals an England . Verzicht auf alle Kolonien,
Verzicht der Türkei auf die europäischen Gebiete.
Gwmachung der in Frankreich und Belgien ange-
richteten Schäden sowie große Kriegsentschädigun¬
gen an die Alliierten . Ersatz der versenkten Schiffe
und Heraiisgnbe sämtliiber deuftchenK ricgs - und
.Handelsschiffe , endlich Bestrafung aller einer Be¬
gehung völkerrechtswidriger Akte llberführten Per¬
sonen durch Gerichte der Alliierten sowie Erzwing¬
ung dieser Bedingungen dirrch Boykott.

WB . Bern , 20 . Okt . Archibald H u r d erörtert
im Daily Telegravh . welche Friedensbedin¬
gungen  Deutschland bezüglich der Flotte  auf¬
zuerlegen seien . Er führt aus , daß die denftche
Hochseeflotte 1914 unschwer die russische und fran¬
zösische geschlaaen hätte , wenn Großbritannien
nicht interventiert nnd die große Aufgabe erfüllt
batte , die deutsche Flotte in Schach zu holten . Da-
für ge b ü h r e England  bei FriedenssMrrß die
aesamte deutsche Hochsrcllofte , si'ir die Deutschland
überdies , da es ja seine Kolonien nicht zurück »r--
halte , keine Verwendung mehr baden werde . Es
müsse Dei 'tlchlland klargemach ^ werden , daß seine
Zukunft nicht auf dem Wasser liege , auch nicht
unter dem Wasser . Die Tauchboote müßten sämt¬
lich formell übergeben werden . Was die Gutmach,
nng des durch die Tauchboote angerichteten Scha¬
dens anaehe , so sei eine ..Tonne -sür -Tonne -Politik"
nicht ausreichend . Deutschland besitze nur zweiein¬
halb Millionen Tonnen . Da ? reiche nicht bin , die
widerrechtlich versenkten acht Millionen Tonnen
britischen Schiffsraums zu ersetzen . Schließlich
müsse Deutschland für 17000 brutal ertränkte Per-
sonen Schadenersatz leisten und die Uebeltäter zur
Bestrafung ausliefern.

Die Verbindung zwischen Frankreich und Holland.
Haag , 21 . Okt . Der „Matin " stellt fest , daß

nach den jüngsten Erfolgen die Landverbindung
zwischen Frankreich und Holland über Belgifch-
Flandern wiederhergestellt ist . Das ist vom wirt¬
schaftlichen wie vom politischen Standpunkt eine
Tatsache von allergrößter Wichitgkeit . ... . . 1

* Die deutsche Antwort
auf die letzte ziemlich gepfefferte Wilson -Note liegt
nunmehr in ihrein vollen Wortlaut vor und macht
im Ganzen einen durchaus würdigen und b e-
friedigenden Eindruck.  Die Sprache ist
ruhig , fest und maßvoll und läßt sich durch die
gegnerischen Provokationen und Anschuldigungen
aus ihrer ruhigen Gemessenheit und strengen Sach¬
lichkeit nichr herausbcingen . Eben dadurch erhält
man von der Note den Eindruck , zwar großen Ent¬
gegenkommens und redlicher Friedensbemühung,
die jedoch trotz allem selbstbewußte Kraft und Ent¬
schlossenheit durchschimmern labt . Man kommt ja
als Bittender und muß darum alle Möglichkei en,
die Diskussion zu einem gedeihlichen Ende zu füh¬
ren . erschöpfen . Darum gebt die deutsche Note auf
alle Fragen und Vorwürfe Wilsons Punkt für
Punkt mit größter Sachlichkeit ein und sucht alle
Mißverständnisse zu klären und alle Hindernisse
nach Möglichkeit aus dem Wege zu räumen . Be¬
züglich des U -Bootkrieges hätten wir nach den in
der Presse aufgetauchten Andeutungen vielleicht
sogar ein noch größeres Entgegenkommen erwartet.
Es hätte im feindlichen Lager sicherlich einen vor¬
züglichen Eindruck gemacht , wenn wir den U-Boot-
krieg für die Zeit und Dauer der Friedensver¬
handlungen ganz und gar s i st irrt  hätten.

Besonders gelungen scheint uns in der deutschen
Note der Nachweis  der politischen G a r a n -
t i c c n zu sein , welche Wilson in seiner Antwort
neben den 14 Punkten plötzlich neugefordert und in
den Vordergrund geschoben hatte . Wenn Wilson
wirklich ebrlichen Friedenswillens ist, so muß er die
deutsche Beweisführung als zwingend onerkenwm
und Bedenken aus diesem Punkte heraus fallen
lassen.

Eine häßliche Verdächtigung.
Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei

Deutschlands wendet sich in einem Aufrufe „an
Deutschlands Männer und Frauen ", in dem ausge¬
führt wird , daß sich gegen „die friedliche Revolu¬
tion die dunklen Mächte der Gegenrevolution " re¬
gen . Ter Aufruf » ersteigt sich auch zu der Ver¬
dächtigung , daß sich die Anzeichen mehren , daß
agrarische Kreise durch Zurückhaltung der Lebens¬
mittel die Schwierigkeiten der neuen Regierung
erhöhen wollen . Wie wir von zuständiger Stelle
hören , ist diese Behauptung völlig unbegründet : im
Gegenteil hat die Ablieferung der landwfftschaft-
lichen Produkte bislang ein größeres Ergebnis ge¬
habt , als verlangt und vorgesehen war.

Die Beziehungen zu Bulgarien.

Berlin , 20 . Okt . Di « in Berlin noch weilenden
bulgarischen Offiziere  werden in den
nächsten Tagen die Hauptstadt verlassen  und
sich in ihr Vaterland zurückbegeben . Ebenso wird
voraussichtlich düe bulgarische Gesandt¬
schaf  t um ihre P ä s s e bitten.

Ja , Bauer , das ist wag anders?

Holl . Grenze , 21 . Okt . Zu der Verwüstungs-
hetze gegen die Deutschen schreibt der „Nieuwe Rot-
terdamsche Courant ": Die Russen  haben seiner¬
zeit bei ihrem großen Rückzuge alles in Polen ver-
wüstet , was zu verwüsten war , um den Aufmarsch
der Mittelmächte aufzuhalten , und wurden darauf
von ihren Bundesgenossen mit Lob überschüttet.

Auch Großfürst Nikolai Nikolaijewiffch erschossen?
WB . Paris , 21 . Okt . (Neutermeldung .) Die

Zeitungen veröffentlichen eine d r a h t l o s r M e l-
d u n g aus Zarskoje Kelo,  wonach der frnbere
Oberbefehlshaber der russischen Armee Nikolai Ro-
manow am 16 . erschossen worden ist.

Einberufung des amerikanische » Senats.
Basel , 20 . Ockt. Die „Times " meldet aus New-

vork : In Erwartung der deutschen Antwort ist der
Senatsansschuß für Dienstag früh einberuien . An
diesem Taae wird Lansing wahrscheinlich lcbon die
Antwort Wilsons auf die neue deutsche Note , die

Wirksame Ll-Vootarbeit
WB . Berlin,  18 . Okt. (Amtlich .) Im Sperr¬

gebiet um England versenkten unsere U Boote
24 000 Br .-Reg .-To.

Unter den versenkten Schissen befanden sich ein
großer Mnnitionsdampfer , ein Frachtdampser mit
Benzinladung sowie rin tiefbeladeucr Tank-
dampfer.

Der Chef drS Admiralstabs der Meriur.

Flieqeranqriff.
WB . Frankfurt,  21 . Okt . Heute nachmit»

tag um 3 Uhr 15 Minuten wurde die Stadt Frank-
furt a. M . wegen Fliegergefahr alarmiert . Die

'Abwehrgeschütze traten in Tätigkeit . Um 4 Uhr 35
Minuten war der Alarm beendet . Schaden ist . so¬
weit bisher festgesetzt werden konnte , in Frankfurt
am Warn nicht eutstandeu . t * . .

Explosion.
WV . Ma gdeburg,  21 . Okt . Bei der Erplo.

sion der Brrlin -Anhaltischen Maschinen -Fabrik i«
Dessau wurden 70 Personen getötet , etwa 50 Prrso-
nrn sind schwerer oder leichter verletzt worden . ES
ist jedoch nicht ausgeschlossen , daß diese Zahlen sich *
noch um einiges erhöhen werden , da die Aufräum-
ungsarbcitrn durch militärische Hilfe im Gange
sind . Tie Ermittlungen über die Enfftehungsur-
suchen haben noch zu keinem bestimmte « ErgebuiS^
geführt.



WMMMMßKkMML
Aus gewissen Andeutungen und Neußerungen

Wiener Hoskreise sowie aus der sehr optimistisch
gehaltenen zuversichtlichen DelegakionSred? des
Grafen Burian ist in Deutschland vielfach der
naheliegende Schluß gezogen worden, daß Oester¬
reich-Ungarn wohl schon von dem Inhalt der zu-
rückgehaltenen Wilsonschen Antwort auf Durians
Friedensangebot auf vertraulichem Wege Kennt¬
nis haben müsse und daß diese Wilsonsche Antwort
für Wien und Budapest nickst ungünstig lauten
könne. Unwillkürlich dachte man da an Prinz Six¬
tus von Pinrna und feine früheren Vermittlungs-
Aktionen. Man glaubte innerhalb der deutschen
Presse, daß Oesterreich-Ungarn die Bürgschaft Wrl-
sons für das Weiterbestehen der großen Donau-
Monarchie und gegen die übertriebenen Ansprüche
der Tschechen und Südslaven als Sonderfrie¬
den  schon sozusagen in der Tasche habe. Der
Wortlaut der nunmehr vorliegenden wn-klichen
Wilson-Antwort lehrt , daß alle diese optimistischen
Mußmaßnahmen auf einem dicken Irrtum beruh¬
ten und daß Wilion keineswegs als Protektor und
Beschützer Oesterreichs anzrksehen ist. Präsident
Wilson erklärt mit brutaler Offenheit , daß die Ver¬
hältnisse seit dem 8. Januar 1918 fAufstellung der
14 Friedens -Bedingungen ) sich sehr verändert hät¬
ten und daß darum jene 14 Punkte , soweit Oester-
reich-Ungarn in Betracht komme, nicht mehr Gel¬
tung haben könnten, da durch die Anerkennung der
Tschccho-Slowciken als kriegführende Nation die
Sachlage völlig verändert sei. Nordamerika sei
zur Stunde nicht mehr in der Lage, die bloße
Autonomie der Tschechen und Südslawen als
Gnindlage für den Frieden anzuerkennen, sondern
Nordamerika sei gezwungen, darauf zu bestehen,
daß diese Völker  nunmehr selbst Richter
darüber seien, was sie an Rechten von Oesterreich-
Ungarn zu verlangen hätten.

Das ist gewiß sehr deutlich und einfach! Präsi¬
dent Wilson verzichtet demnach auf ein Schieds-
richtoramt zwischen den Ansprüchen der verschiede¬
nen Nationen Oesterreich-Ungarns und erkennt
nur die Ansprüche der Tschecho-Slowaken und
Südslawen als legitim und Befriedigung heischend
an . Von den andern Nationen Oesterreichs spricht
er überhaupt nicht: diese sollen sich vermutlich den
slawischen Ansprüchen ohne weiteres fügen. Die
Tschechen aber , die etwa Zweidrittel der Bevölke¬
rung Böhmens bilden (62 Proz . gegen 37 Proz.
Deutsche), beanspruchen nicht bloß die reintscĥ bi-
schen Bezirke, sondern auch die reindeutschen Ge¬
genden, wie z. B. das Egerland.

Im Ganzen wohnen in Böhmen und Mähren
2Vn  bis 3 Millionen Deutsche die sich der tschechi¬
schen Diktatur nicht unterwerfen wollen. Sowohl
die Deutschen wie Ungarn , werden sich einem tsche-
chi'ch-slawischen Machtspruchenicht fügen, und das.
was er für die Grundlage des Friedens hält , wird
im Gegenteil die Ursache eines furchtbaren Bür¬
gerkrieges  werden . Es ist das Unglück, daß
Herr Wilson, dem das Geschick jetzt eine so unge¬
heure Macht in die Hand gegeben hat , offenbar
von den europäischen Dingen , besonders was die
nationalen Verbältnisie betrifft , nur eine sehr un¬
klare und unzulängliche Vorstellung hat.

Die amerikanische Antwort legt die Entschei¬
dung in die Hand der österreichischen Völker selbst.
Damit ist dtzr Staat Oesterreich, aber eigentlich
auch Ungaim, so gut wie aufaegeben. Wir fi'irch-
ten . den Ländern an der mittleren Donau stehen
schlimme Tage bevor. Man denkt unwillkürlich
an den Wirrwarr in Großrußland . Wilson bringt
den Völkern Oesterreich Ungarns nicht den er¬
sehnten vielberrifenen Völkerfrieden, sondern er
wirkt unter ste erst reckst den Erisapfel  neuer
Zwietracht  und drückt ihnen das bluttriefende
Schwert des Bürgerkrieges  in die Hand.

Belgische Ansprüche an Holland.
Gens, 19. Okt. Aus dem Haag liegt eine Mel-

düng vor, die betagt, der Verband beanspruche von
Holland den Verzicht auf 600 Quadrat -.Kilometer
seines Gebietes zugunsten Belgiens nämlich das
Sck̂ ldeuter von Antwerpen bis zur See . Dafür
soll Holland die Unversehrtheit seiner Kolonien
zugesichcrt erhalten.

Englische Brutalität gegen eine
U-Boot-Mannschaft.

Berlin , 19. Okt. Ueber das empörende Verhal¬
ten englischer Seeleute gegen die Besatzung eines
versenkten U-Bootes legt nachstehender dienst¬
licher  Bericht ein beredtes Zeugnis ab:

Rach dem Sinken des U-Bootes dampften mehrere

Unter der Maske.
Kriminalroman von HansvonWieia.

8) (Nachdruck verboten.)
Mit einer Geberd« der Erbitterung griff der

Prinz nach einem nahen Zweige, knickte ihn und
zerdrückte die Blätter in seiner Hand.

Dann blickte er vor sich hin und schwieg.
Auch Bergany sagte nichts. Er ließ dem Prin¬

zen Zeit , sich zu sammeln. Als besonnener Mann
aber erhob er sich leise, trat an den Vorhang und
zog ihn vorsichtig etwas beiseite, um sich zu der-
sichern. daß kein unwillkommener Lauscher in der
Näbe sei.

Das finstere Auge des Erbprinzen beobachtete
alles mit widerwilliger Aufmerksamkeit. „So ist
es recht. Bergany . Ihr kluger Sinn wittert etwas
. . . .. einen kleinen Skandal !"

„Ich wittere nichts, Prinz ", erwiderte der an¬
dere, sich rubig wieder auf seinen Platz begebend,
„aber ich halte es einfach für meine Pflicht, um
so aufmerksamer zu sein, je mehr Sie sich in mei¬
ner Gegenwart sich selbst überlassen."

„Soll das ein Vorwurf sein?"
Bergany antwortete nicht sogleich. Erst nach

einer kurzen Zeit des Schweigens, das etwas k"-"'k-
kend in dem kleinen Raume lag, — nur die froh-
lichen Weisen der Musik waren , wiewohl gedämpft,
doch deutlich vernehmbar — begann er zu sprechen.

„Sie müssen in der Tat etwas Ungewöhnliches
erlebt haben, Prinz , Sie sind empfindlich und reiz¬
bar . Ich möchte mir in aller Ehrfurcht den Vor¬
schlag erlauben , unser wenig festsrohes Gespräch
auf eine gelegenere Zeit zu verschieben.

» Der Sprecher hielt plötzlich inne.
^uke Stimmen näherten sich dem Platze, wo

die beiden saßen. Bergany machte mit einer Hand-
veweaimg darauf aufmerksam.

^en selbst zu, Prinz , daß die Umständenicht gunstrg sind!"
Noch immer saß dieser unbeweglich und düstervor sich hin starrend.

, «Ich habe keine Neigung , mich von den Um,

«ntzNsHe Bewackniruflsah .-zeuge ruck» Zerstörer cnf Vif
ll .-.faüjiefle zu. Ms sie festgestellt hatten , daß das U-
Boot gesunken war , drehten sie sofort  a !>, ob¬
wohl sie die im ' Wasser mit dem Tode ringende Be¬
satzung des U-Bootes deutlich sahen . Ein Zerstörer fuhr
in nächster Nähe vorbei , ohne sich um die Ertrinkenden
zu kümmern . Da » geschah bei voller TagesheNe.
Erst um %12  Uhr nachts näherte sich wiederum derselbe
Zerstörer und 'sefte ein Rettungsboot aus . Neun
Mann  der Besatzung waren inzwischen ertrunken . *
Als dek U-Boot -Äommandant an das Boot heron-
schwamm, wurde er gefragt , wer er sei. Aus seine Aut»
wort , daß er der Kommandant des U-Bootes sei, hob ein
Matrose sein Ruder gegen ihn und drohte ihn zu
erschlagen.  Als er sich trotzdem In das Boot schwang,
ließ der Mann das Ruder sinken. Die englischen Ma¬
trosen versuchten die noch Ueberlebcnden des U-Bootes
in der Weise zum Bruch ihrer Dienstverschwiegenhei'
zu veranlassen , daß sie die zu Tode Ermatteten mehr¬
fach unter Wasser tauchten,  ste wieder hochzogen
und ihnen dann Fragen stellten . § 7.1 dirser unmensch¬
lichen Folter wollte man offenbar erreichen, daß die
Leute in ihrer Todesangst militärisch wichtige Angaben
machten. An Bord des Zerstörers leugnete besten Kom¬
mandant , die Schiffbrüchigen im Master gesehen zu
haben. Ein Mann der Besatzung sagte jedoch aus , er
habe sie sehr wohl gesehen , aber der Kommandant habe
erst die Aufklärungsfahrt beenden wollen . Der U-Boot«
Kommandant wurde darauf an Bord eines englischen
Kreuzers gebracht, besten Kommandant ihm sagte:

Sie wissen, ich bin berechtigt, Sie zu erschießen,
zu erhängen  oder sonstwie ums Leben zu bringen.
Das werden ich auch tun ; aber Sie könnten Ihr Geschick
dadurch abwenden , daß Sie un » Aussagen  machen.
Wenn Sie uns wichtige Aussagen machen, sind wir auch
bereit » Sie eventuell zu entschädigen . Daran schloß er
die Frage nach mehreren dienstlich wichtigen Gegen-
ständen. Als der U-Boot -Kommandant erwiderte , es sei
doch wohl nicht üblich, einen Offizier zum « errat zu
veranlassen , wurde er in einen Raum neben der Ma¬
schine erngesperrt , der keinerlei Ventilation hatte . I»
diesem Loch wurde er tagelang gefangen gehalten.

Belgischer Heeresbericht vom 18. Oktober, abends:
Der Tag wurde durch hartnäckigen feindlichen Wider¬
stand längs der Linie Brügae - -Oostkamp gekennzeich-
net . Südwestlich Brügge machte die belgische Armee er-
hebliche Fortschritte , nachdem sie den Kanal Brügge—
Ostende an verschiedenen Punkten überschritten hatte
und nach Norden vorgerückt war . Belgische Infanterie
besetzte Oostkamp und näherte sich Brügge . Die zweite
englische Armee verbesserte ihre Linien im Süden der
Lys und kreuzt die Eisenbahn Courtrai —Moudron an
zahlreichen Punkten . Abends besetzten englische Trup-
pen die Städte Roubaix und Tourcoina.  Süd-
lich der Lys ist das Land unversehrt und stark bebaut.
Die Bewohner sind zahlreich; indesten haben die Deut¬
schen bei ihrem Abzug eine große Zahl von Männern
von 40 Jahren mitgenommen . Tourcotng und Roubaix
sind unversehrt . Die Einwohnerzahl in Roubaix be-
trägt 65 000 , in Tourcoing 60 000. Die Stadtbehörden
sind in Tätigkeit . Sie verfügen über Lebensmittel für
zwei Wochen.
Die iu Holland interniertea deutschen Gefangenen.

Wie schnell sich bei den in Holland internierten
Kriegs - und Zivilgefangenen Gesundheit und Ar-
beitsfreudigkeit eingestellt haben, mögen die fol-
penden Zahlen zeigen. , ,

Es befinden sich in Holland 468 Offiziere, 2313
Unteroffiziere und Mannschaften und 1380
Zivilisten. Davon arbeiten in den „Nationalen
Werkstätten" zu Hatten 280. in den „Nationalen
Werkstätten" zu Wolfheze 460. i. d. Orthopädischen
Anstalt zu Schieden 90. in den „Nationalen Werk¬
stätten" zu Rotterdam 200 und in den verschiede-
neu Abteilungen der Kaiserlichen Gesandtschaft im
Haag 138. Es studieren an den verschiedenen Jn-
sfituten zu Rotterdam 350, an der Universität
Leiden 95 und cm den übrigen Universitäten
(rund ) 60. Dazu kommt eine Anzahl Gefangener,
die bei holländischen Firmen Anstellung gefunden
haben, und schließlich solche, die sich privatim be-
schäfttgen.

Ungarn und die Entente.
Wien, 20. Okt. Zur Erklärung der Elle , mit

der Ungarn das Bündnis mit Deutsch¬
land für aufgelöst  erklärt hat , mag eine
Berner Depesche beigetragen haben, derzufolge
Präsident Wilson  einer ungarischen Deputation
erklärt hat , daß es eine nurichtige Auffassung sei,
als ob er eine Zerstörung Ungarns anstrebe, und
daß das Selbstbestimmungsrecht Ungarns nicht ge-
fährdet werde. Im Gegenteil würden auf den
Friedensverhandlungen die Unabhängigkeit der
ungarischen Nation und die historisch anerkannten
Grenzen Ungarns respektiert werden. Diese Aeu-
ßerungen Wilsons hätten bei den amerikanischen
Ungarn große Begeisterung hervorgerufen , und
sämtliche ungarischen Vereine, die seit Kriegsaus¬
bruch ihre Tätigkeit eingestellt hätten , hätten wie¬
der ihre ungarischen Fahnen gehißt. Die Ungarn
zogen durch die Straßen mit dreifarbigen Kokar¬
den, in deren Mitte die Photographie Wilsons an-
geheftet war . Einer anderen Deputation erklärte
Wilson, er hoffe, daß die ungarischen Emigranten

ständen, wie Sie sagen, behelligen zu lassen", sfietz
er in herrischem Tone hervor.

Bergany verbeugte sich unwillkürlich. Als
Hofmann wußte er, was des Prinzen Wille war.

Er erbob sich und verließ den Raum , um ei¬
nem Diener die erforderlichen Befehle zu erteilen.
Bald kehrte er wieder zurück und ließ sich neben
seinem fürstlichen Freunde nieder.

„Wir sind jetzt ungestört und werden es blei-
den."

„Sie erwarten also ein Geheimnis ?"
„Was Sie mir mitzuteilen haben, weiß ich

nicht, aber Mitwisser von Geheimnissen hoher Per-
sonen zu sein, ist etwas , wonach ein Mann nicht
verlangt , der frei ist und frei bleiben will ." —

Der Erbprinz warf einen raschen Blick seit-
wärts . Er sah in dem Gesicht seines Freundes
den Ausdruck aufsteigender Ungeduld.

„Sie kennen die Umstände, unter denen ich
zum Nachfolger des Fürsten erklärt worden bin?"

„Soweit Sie mich selbst damit bekannt gemacht
haben, gewiß."

„Sie wissen also, daß meine selige Mutter aus
nicht ebenbürtigem Geschlecht stammt?"

„Das ist allgemein bekannt. Prinz . Sie selbst
teilten mir die näheren Details mit : die Liebe
Ihres durchlauchtigsten Vaters zu Ihrer verstorbe¬
nen Mutter , der vielgeliebten und viel verehrten
Prinzessin Luise, die Kämpfe mit den Vorurteilen
und der Engherzigkeit mancher Glieder der fürst¬
lichen Familie . . ."

„Nennen Sie es nicht Engherzigkett ! Es ist
eine Verteidigung althergebrachter Grundsätze und
wohlerworbener Rechte, eine pietätvolle Hochach¬
tung des Nimbus , den eine ruhmreiche geschicht¬
liche Vergangenheit um jeden Nachfahr webt!"

„Dieser Standpunkt ehrt Sie selbst, Prinz , u.
ich habe keine Veranlassung , Sie darin wankend
zu machen. Aber lassen Sie mich sortsahren ! Sie
haben auch begeistert davon erzählt , wie die aus
minder berechtigtem Geschlecht Stammende durch
ihre wahrhaft fürstlichen Eigenschaften und Tugen-
den schließlich alle besiegte und daß durch Be¬
schluß des Landtags und auf den Wunsch des jetzt

in ekn schöneres und besseres Vaterland' zurnckkeh-
ren werden. Er soll dabei gesagt haben: Soweit
es an mir und meinen Verbündeten liegt, wird
Ungarn gegenüber kein Unrecht geschehen. In der
Lösung der ungarischen Frage stehe dem ungari¬
schen Volk die wichtigste Rolle zu.

Das Selbstbestimmungsrecht der Deutsche«.
Wien, 19. Okt. Unter dem Vorsitz des Prinzen

Alois Liechtenstein fand ebne Beratung der christ¬
lich-sozialen Vertrauensmänner aus Böhmen.
Mähren und Schlesien unter Zuziehung von Ver¬
tretern der christlichsozialen Parteileitung , der
christlichsozialen Vereinigung und deutscher Abge¬
ordneter statt. Die Versammlung stellte sich ein-
mutig auf den Standpunkt , des Selbstbestimm- .
ungsrechts des deutschen Volkes Oesterreichs und
verlangte die Bildung eines deutsch-österreichischen
Gemeinwesens, das alle deutsche Gebrete Oester¬
reichs zu umfassen Hat.

Drutfchlavr».
* Tie Wohnungsnot . Auf der Tagesord¬

nung  der nächsten Sitzung des Abgeordneten¬
hauses, die im Dienstag , 22. Oktober, nachmittags
2 Uhr. stattfindet . steht die „förmliche Anfrage"
der Abgg. Zw. Bell , Giesberrs , Gronowski und
Genossen über die Wohnungsnot . Nach einer Mit¬
teilung des Vizepräsidenten des Staatsministeri¬
ums wftd die Anfrage in der Sitzung sofort be¬
antwortet werden. «■

Provinzielles.
) !( Lahr, 21. Okt. Pionier Wilhelm Schäfer,

Sohn des Herrn Friedrich Schäfer, wurde mit dem
Eisernen Kreuze 2. Klasse ausgezeichnet.

• Montabaur , 22: Okt. Herrn Spiritual Vel¬
ten  im Brüderhause wurde das Derdienstkreuz
für Kriegshilfe verliehen.

• Montabaur , 21. Okt. Das 50jährige
Bestehen des Kaiser Wilhelms - Gym-
asiums  wurde am vergangenen Donnerstag
Vormittag durch eine schlichte Schulfeier im Schul¬
salle begangen. Auch der erste Leiter und gleich¬
sam Gründer der Anstalt , Herr Geh. Oberregie¬
rungsrat Dr . Paehler,  der sich in dienstlichen
Angelegenheiten hier aufhielt , sowie Herren des
Kuratoriums nahmen daran teil. Nach einigen
Gedichtvorträgen der Schüler , gab der Direktor
eine Darstellung der wichtigsten Ereignisse bei der
Gründung der Anstalt und einen Ueberblick über
ihre Geschichte während der 50 Jahre und ihre ge-
genwärttgen Verhältnisse. Sodann gedachte er der
früheren Lehrer und Schüler des- Gymnasiums,
besonders derer im Felde und der fürs Vaterland
gefallenen. Zum Schluss« erinnerte er an den
Paten der Anstalt , den großen Kaiser Wilhelm I .,
der in seiner Jugend Preußens Zusammenbruch
und Wiedergeburt erlebte und im Alter Preußens
Aufschwung und Deutschlands Einigung u. macht¬
volle Entwicklung selbst herbeigesührt habe, und
ermahnte die Schuüler , als die Jugend und Hoff¬
nung des deutschen Volkes, allezeit, nicht nur im
Glück, sondern auch im Unglück treu zu Kaisi<
und Reich zu stehen. Die Rede klang in ein Hoch
auf Kaiser Wilhelm II . aus.

sc. Oberlahnstcin , 21. Okt. Zur Versorgung der
Industrie ist für den Krei-s St . Goarshausen eine
„Jndustriestelle für den Kreis St . Goarshausen"
mit Sem Sitz in Oberlahnstein errichtet worden.

sc. St . Goarshausen , 21. Okt. Ta die Vrehab-
lbeferung in letzter Zeit viel zu wünschen übrig
läßt , sieht der Kreisausschuß sich veranlaßt Gegen-
maßregeln zu ergreifen , die darin bestehen sollen,
baß denjenigen Viehbesitzern, welche in der Vieh¬
ablieferung zurück bleib« !, Genehmigungen zur
Hausschlachtung nicht erteilt werden. Es ist bei
jedem Schlachtantrag anzugeben, ob der Antrag¬
steller seine Lieferungsplicht erfüllt hat.

ht. Wiesbaden, 21. Okt. Die Spitzenmanufak¬
tur Louis Franke  sandte Freitag abend einen
Knaben mit dem Auftrag nach der Post, um hier
zwei Wertpakete, die echte Kragen und kostbare
Spitzen bargen , abzuholen. Auf dem Heimweg
wurde der junge Mann von einem fremden Manne
angehalten , der ihn um Besorgung eines Briefes
bat. Der Junge erfüllte die Bitte und händigte
natürlich dem Manne die Pakete für die Dauer
der Briefbesorgung aus . Als das Kind zurück-
kehrte, war der Schwindler selbstverständlich ver>
schwunden. Die Spitzen hatten einen Wert von
24 000 Mark.

fc. Bad Homburg, 21. Okt. Polizeilich unter¬
sagt wurden hier bis auf weiteres infolge Auftre¬
tens der Grippe , die Kurkonzerte und sonstige
Veranstaltungen . Auch die Kinos müssen chre Vor¬
stellungen einstellen.

regierenden Fürsten Wolfgang *— Ihres Onkels
— der kinderlos ist, das Recht der fürstlichen Erb¬
folge auf Sie , mein Prinz , übertragen worden
war.

„Ich sehe, Sie sind genau informiert , Bergany,
und nun , — seit einigen Tagen bin ich im Be-
sitz eines Dokuments , dessen Existenz mir bisher
völlig unbekannt war , aus dem aber hervorgeht,
daß meine Erbfolge auf falschen Voraussetzungen
beruht ."

„Was sagen Sie . Prinz ?"
„Nicht wahr, das ist sensattonell genug, um

auch Ihr kühles Blut in Wallung zu bringen !"
„Woher stammt dieses Dokument?" fragte der

Maler.
„Ich fand es . als ich auf Anregung der Prin¬

zessin, meiner Schwester, die Familrenpapiere
einmal einer sorgfältigen Durchsicht unterzog, um
einige Reisebriefe meiner verstorbenen Mutter zu
suchen, die sie seiner Zeit aus Italien schrieb."

„Wann haben Sie diese Papier » durchsucht?"
„Vor drei Tagen ."
„Und was ist es, d. h., in welcher Form gibt

sich das Dokument, wie Sie es nennen ?"
„Es ist ein Brief meiner Mutter , eine Art Be¬

kenntnis , einen Wunsch und Willen meines fter-
benden Vaters unterdrückt zu haben . . . .

„Sie haben sich nicht täuschen lassen?"
Der Erbprinz wandte seinen Kopf langsam

nach dem Sprecher hin, ..
„Was meinen Sie damit ?" '■1
„Ich meine, ist der Brief authentisch, . keine

Fälschung?"
„Eine Fälschung? Das ist ausgeschlossen. Pa¬

pier und Handschrift, alles echt, selbst die Art . sich
auszudrücken, ist unverkennbar die meiner Mut¬
ter ."

„Es gibt geschickte Fälschungen, Prinz ."
Dieser lächelte überlegen.
„Glauben Sie nicht, daß ich selbst auch antze-

sichks des hochwichtigen Inhalts diese Frage erwo¬
gen habe? Ich habe, ohne den Sinn des ,Schrift¬
stücks preiszugeben , von Dr . Streblow , dem
Astistenten des erkranktem Archivrats, ein Gutach-

hat durch ihre Beteiligung an der Milche,
so r g u n g der Bürgerschaft bis zum 31.
1918 einen Verlust  von 5 342 486 Mark erst
Ter Verlust ist in erster Linie auf das System
Einstellwirtschaft von Kühen bei Landwirten
rückzuführen. Infolgedessen ist man zum Ahh^
dieses Versahrens übergegangew und hat dafür di»
Zuschußwirtschaft  zur Einführung gebrach^
die bisher recht befriedigende Ergebnisse zeitim»
Wenn auch dieses Wirtschaftssystem erhebliche
steu verursacht, namentlich in der Beschaffung der
sehr teuren Futtermittel , so liefert es doch ein»
an Güte und Menge bessere Milch, als dies foL
Einstellverfahren der Fall war.

Unterstaatssekretär Gicsberts zur Lage.
. * Frankfurt , 20. Okt. Der Unberstaatssekretär
im Reichsarbeitesamt Giesberts hieli gestern eine«
Vortrag über neu« Wege im Deutschen Reich, der
in einen starken Optimismus über Deutschlauds
Zukunft ausklang und diese zuversichtliche Stim-
mung, wie der lebhafte Beifall bewies, - auch dn
starkbesuchten Versammlung mitzu .eilen wußte.
Gieberts führte u. a. aus:

.. Wenn der Friede noch 20 Jahre gedauert hätte
wäre Deutschland — nicht so sehr militärisch wie
wirtschaftlich und kulturpolitisch — so mächtig un¬
stark gewesen, daß kein Volk einen Krieg mit uns
angefaugen hätte . Jetzt führen wir , was noch nicht
in allen Schichten des Volkes richtig verstanden
wird , einen Existenzkampf,  den die inter-
nationale Eifersucht uns aufzwang . Der Verlust
dieses Krieges würde keine Schmach fiir Deutsch,
land sein — denn dieses hat in mehr als vieler
Kriegsjahren Ruhm genug auf seinen Namen ge-
häuft —, sondern eine Schmach für Europa , lmz
dann den Willen eines außereuropäischen Staates
sich aufzwingen, sich zerstücklen lassen und dem na-
glo-amerikonischen Kapitalismus sich unterwerfen
mußte. Die Männer , die jetzt das schwierige Frie-
denswerk einleiten , müssen vom ganzen Volk unter-
stützt werden. Sollte die neue Regierung genötigt
sein, an das Volk den Appell  zum letzten Ver¬
teidigungskampf zu richten, dann wollen wir freu- "i
big diesem Rufe Folge leisten. (Stürmischer Bei-
fall.) Es sind im Volk nochsogroßeKraft-
r e s e r v e n vorhanden , daß, wenn diese erst ganz
aufgeboten werden, der Siegeszug der Feinde bald
gehemmt sein wird.

Der Redner wies auf die Notwendigkeit der
großen Reformen im Reich hin und bat zum
Schluß , der neuen Volksregierung Vertrauen zu
schenken. _ . - Z

Lokales.
Limburg , 22. Oktober.

— Kaiserin Augusta Viktoria  feiert
am heutigen Tage ihren 60. Geburtstag . Aus die-
sem Anlaß haben die öffentlichen Gebäude Flag-
genschmuck angelegt.

= = Merksätze zur Bekämpfung der
Grippe.  1 . Die Grippe ist außerordentlich an-
steckend und wird vornehmlich durch Anhusten und
Anniesen übertragen . 2. Jeder Grippenkranke ge¬
hört ins Bett ! Bei schwerer Erkrankung empfiehlt
es sich, sofort ein Krankenhaus aufzusurben. M
3. Man meide, soweit irgend möglich, das Zu¬
sammensein mit vielen Menschen in geschlossenen
Räumen I 4. Einfachste Rücksicht auf die Mitmen¬
schen muß es sein, sie nicht anzuhusten oder anzu¬
niesen. Hand vor den 'Mund halten ! Kopf ab-
wenden! — Da die Grippe sich auch hier bemerkbar
macht und durch die häufig in ihrem Gefolge auf¬
tretenden Lungenentzündung bereit» einig«
Todesfälle  eingetrelen sind, sei äußerste Vor¬
sicht dringend empfohlen.

— Robert vom Scheidt - Abend.  Ein Mick
auf das gehaltvolle Programm des am 25 . Okt der
abends um 8 Uhr im Saale der Alten Post stattkinoen¬
den Liederabends  zeigt , daß die veransta .tenden
Künstler , Herr Robert vom Scheid«  u . Helden-
vdiilon vom Frankfurter Opernhaus ) uno Frau Else
Gentner -Fischer (1 . hochdramar. Sängerin de»
gleichen Instituts ) wieder eine Fülle orS Besten gewählt
haben, um den auf sie gesetzten E .'war 'uuge » zu ent-
stucchen. Liedschöpfungen rühmlichst bekanut- r Ten-
setzer wie Franz Schubert , Hugo Wolf , Rich. Trunk, B.
Hartl , Rob. Franz , F . Weingartner , C. Löwe und 28.
Berger werden hier in bunter Reichhaltigkeit geboten.
ES steht zu erwarten , daß bei dem guten Klang , den
die Namen des konzertierenden Künstlerpaares in hie¬
sigen musikverständig . Kreisen besitzen, d. Vortrag einen
beachtendswerten Erfolg zeitigen wird . — Der Karten¬
vorverkauf liegt iu Händen der Buchhandlung Herz.
Des zu erwartenden Andranges wegen wird empfohlen»
sich rechtzeitig mit Karten zu versehen.

p=- Schneegänse  und andere Zugvögel ha¬
ben ihre Reise nach dem Süden angetreten . waS

..  " !ll.lü!!i 'i?f_ !__!ü!_. ■.! .
ten eingefordert. Er ist in meiner Gegenwart an
die Untersuchung gegangen, eingehend, sorgfältig,
mit der pedantischen Gewissenhaftigkeit eines er¬
fahrenen passionierten Schriftenforschers — der
Brief ist echt, und darum auch sein Inhalt wahr."

„Ich möchte den Brief selbst sehen! Ihr Vev-
trauen , mein Prinz , das mich Einblick in den In¬
halt tun ließ, schützt mich vor dem Verdacht der
Jndivskrefion ", sagte Bergany.

Der Angeredete nickte.
„Deswegen teilte ich es Ihnen mit , Bergany.

Sie sollen den Brief heute noch sehen. Unmittel¬
bar nach der Demaskierung werde ich mich zurück¬
ziehen: begleiten Sie mich und helfen Sie mir
noch über eine Sfimde der Nacht hinweg !"

Bergany hatte sich erhoben und ging aufgeregt
in dem kleinen Raume hin und her.

„Hat jemand außer Ihnen Kenntnis von der
Existenz des Schriftstücks?" fragte er, sich rasch
umwendend.

„Niemand außer Streblow und meiner Schwe¬
ster Maria , die mir den Brief gestern wieder zu¬
stellte. — Ist das Dokument echt", firhr der Erb¬
prinz fort , „dann werde ich auf die fürstliche Erb»!
folge zugunsten meines Vetters Karl verzichten.
Er hält sich ohnehin für benachteiligt. Sie wisie»
so gut wie ich. daß er seit der unerwarteten
düng der Erbfolgeberechtigung sich grollend zu¬
rückgezogen hat und den Hof und die Hauptstadt
meidet. — Das Andenken meiner seligen Mut¬
ter bleibt ja trotz alledem ein ungetrübtes . Wenn
sie ein Unrecht tat , was wenigstens uns ein^Un¬
recht erscheinen könnt«, so geschah es aus über¬
großer Liebe zu mir ."

Bergany hatte sich, währenid der Erbprinz
sprach, einige Male dem Vorhänge genähert, »m
dort , den Kopf aufmerksam geneigt, auf irgend eru
Geräusch jenseits der Porfiere zu lauschen.

Als er wieder in die Nähe des Erbprinzen kaut,
winkte dieser mit der Hand, sodaß der Male^
stehen blieb.

(Fortsetzung folßü - *'



.«f einen baldigen Eintritt winterlicher Witte¬
rung schließen läßt.

Das Friede mann - Quartett ans Ber-
fh, wird sich am 29. Oktober in Limburg hören lassen.
gjji Herren geht ein vorzüglicher Ruf voraus ; von den
roßten Kritikern werden sie in ihren Leistungen dem

^il -mischen hnd dem Rosc-Luartett gleichgestellt. Es
dürste wohl interessieren, daß des Quartett neben dem
Miiderbaren B-dur von Brahrm^ das „Aus meinem
»rben" betitelte Quartett des Böhmen Smetana zum
Zortrag bringt . Ten Schlutz bildet eines der herr¬
lichen Meisterwerke von Mozart . Karten sind bei der
Buchhandlung Herz zu haben.

Achtung!  Die Eisenbahnverwaltimg gibt
bekannt, daß eine Sperre für Frachtgut-
Stückgüter neuerdings wieder eintreten muß
gw 33., 24. und 25. Oktober.

vermischtes.
Zwei Ehepaare an der Grippe gestorben.

* Mainz, 21. Qkt. Ein Eisenbahnassistent hatte die¬
ser Tage geheiratet und eine kleine Hochzeitsreisege¬
macht. Nun kam er mit seiner jungen Frau zurück und
wollte seine Wohnung in der Kolmarstraße beziehen.
Beim Eintritt in die Wohnung wurde eS ihm unwohl.
Da das Paar noch nicht vollständig eingerichtet war,
ging er ins Krankenhaus . Als sich seine Frau am
Abend dort nach seinem Befinden erkundigte, war er
schon gestorben. Die junge Frau wurde am nächsten
Tage ebenfalls von der Grippe befallen und erlitt eben¬
falls noch am gleichen Tage den Tod. Der Mann war
yü, die Frau 20 Jahr alt.

* Mörlenbach, 21. Okt. Während feines Ferien¬
aufenthaltes bei seinen Eltern ist hier der Lehrer Gg.
Berg im Alter von 33 Jahren an den Folgen der
Grippe gestorben, nachdem ihm zwei Tage vorher in¬
folge derselben Krankheit seine 24 Jahre alte Gattin im
Tode voransgegangen war.

WB. Köln, 20. Qkt. In der vergangenen Nacht gegen
z Uhr wurden in Köln-Kalk zwei Männer , welche auf
einem Handwagen ein geschlachtete? Schaf mit sich führ¬
ten, von einem Schutzmann und dessen Begleiter festge¬
nommen. Sie ließen die Beiden vor sich bergehen.
Plötzlich drebte sich einer der beiden Männer um und
schoß den Schutzmann in die  Brust , der sofort
tot zusammenbrach. Ein zweiter Schuß traf den Be-
glritmann des Schutzmannes, der lebensgefähr¬
lich verletzt  ins Krankenhaus geschafft wurde. Die
beiden Täter sind unerkannt entkommen.  Das
Schaf ist beschlagnahmt.

Letzte Nachrichten.
Der Wille des deutschen Vo kes.

Berlin,  21 . Okt. (zb.) Wie wir aus parla¬
mentarischen Kreisen erfahren, wird in der nächsten
Tirnstagssibung des deutschen Reichstags  eine
neue feierliche Erklärung des Präsidenten
des Reichstags erfolge» über den Willen  des
deutschen Volkes, zu einem ehrenvollen
Frieden  mit dem Feinde zu gelangen, aber keine
Forderungen anzunehmen, die die s e r n e r e E x i-
stenz des deutschen Volkes  unmöglich
machen würde».

Die Staatssekretäre beim Kaiser.
Berlin , 21. Okt. Der Kaiser empfing heute

nachmittag i-n Gegenwart des Reichskanzlers die
neu ernannten Staatssekretäre S che i d e m a n n.
Gr o e b e r, E r z b e r g e r , . H a u ß m a n n,
TrimbornDan  e r und die Nnterstaatssekre-

täve David , Giesberts , Rob . Schmidt
und Dr . A u g u st M ü l l e r.

Fliegerangriff auf Gent.
Am Sonntag abend wurde, wie dem „Berl.

Lokatanzeigcr" aus dem Haag gemeldet wird, Gent
von 7 alliierten Flieger » angegrif-
f c n. In der Nähe des großen neuen Bahnhofes
wurde Schaden angerichtet. 61 Personen  wur¬
den g e tö t e t, viele verwundet. Die Erregung in
Gent ist ungeheuer. Man nimmt an, daß die ganze
bürgerliche Bevölkerung die Stadt verlassen wird.

Deatty über eine Seeschlacht.
Haag,  21 . Okt. „Manchester Guardian " er¬

fährt , daß Admiral Beatty auf die Frage , ob er
glaube, daß es mit der deutschen Flotte zum
Kampfe kommen werde, geantwortet habe:
Selbstverständlich  wird die deutsche Flotte
hinausgehen , um zu kämpfen.

Zur Kriegslage.
Berlin, 21. Okt. Dem Abbau unserer Front hinter

der S che l d e in der Gegend von D o u a i ist der
Feind  nur zögernd gefolgt. Offiziers -Patrouillen
haben unseren Abzug lange Zeit verschleiert uns uns
dadurch die Möglichkeit gegeben, die Eisenbahnen zu
zerstören. Zwischen Le C a t e a u und der Q i j c lullte
am 17. Oktober der seit Wochen begonnene Maßenan-
griffsvecsuch des Feindes begonnen werden mit dem
deutlichen Ziele, unfern bei Laon stehenden Truppen in
die Flanken zu fallen. Dieser Angriff ist nicht erreicht
worden. Nur rein taktische Erfolge waren dem Fe:ade
beschieden. Mit der Fortsetzung der Kample wird gc-
rewvkt. Ter größte  Druck des Gcgii . ro mird nach
wie vor auf der Flandernfrou»  erwarrer.

Zwischen den Argonnen und dcr Maas  tragen
dw Kömpse seit dem 10. Oktober teinei , einheitlichen
Ebnraktec mehr, sondern lösen sich in heftige Teilan-
ariffe aust die der Feind stets durch sehr u .irkeö Feuer
jener schweren Artillerie eingeitet urd die dann von
den Amerikanern unter rücksichtslosem Einsatz von Jn-
kawerie mit Tankbegleitung fortgefii .i . i .vurden . >!»-
feie Truppen haben sich auch hier a . tq. r ichner aeich.a-
gea. Von den 21 bis jetzt festgcstell*u> anierilaniscken
D ivisionen sind 14 wieder herausg . ,ogen oder in der
Avwjung begriffen. Die amerikanischen Verluste waren
iebr groß. Es ist aber auch hier oamit zu rechnen, daß i
die Angriffe wieder aufleben und da^ sie auf des west- '
liche Maasufer noch bis an die Mosel und oraver hin-
ausgedehnt werden.

Eine Unterredung mit dem Kricgsminister.
Berlin , 21. Okt. Der Kriegsmini  st er

empfing heute Direktor S t o l l b e r g ' von der
„Nordd. Mlgcm. Ztg .". Jni Verlaufe dcr Unter-
redung kam das Gespräch auf die nerrerlichen Be¬
hauptungen der Auslaudspresse, Deutschland sei
aus Mangel an Kriegsmaterial zum Frieden ge¬
zwungen. Der Kriegsministec erwiderte : Ich
kenne die Presse unserer Gegner zu gut , um nicht
zu wissen, daß sie mit solchen falschen Behaupttin»
gen die Friedensschnsncht der feindlichen Völker
— denn in jedem Volk brennt ja die Hoffnung
auf Frieden — abschwächen wollen. Trotz des geg-
nerischen Ansturms könnten alle Anforderun¬
gen  der Front an Munition , Geschützen und
Kriegsmaterial ohne Unterbrechung voll erfüllt
werden. Unsere Materialreserven,  unsere
Munitionserzeugung und die Fertigung von Ge¬
wehren. Geschützen und Kriegsgerät sind für die

Deckung der Ausfälle der letzten Wochen mehr als
ausreichend. Was also die Ententeariikel sagen,
sind wiederum bewußte falsche Behauptungen un¬
serer Gegner. Deutschland wird nie aus Mangel
an Kriegsmaterial Frieden zu schließe« brauchen.
Die augenblickliche Ueberlegenheit des Gegner?
liegt besonders im Gebrauch der Tank . Es wird
seit längerer Zeit tatkräftig gearbeitet , um diese
als wichtig erkannte Waffe in genügender Zahl
herzustellen, sodaß wir hinreichend Hilfsmittel zur
erfolgreichen Durchführung des Krieges ha^ ' n
werden, falls wir gezwungen sein sollten, ihn fort¬
zusetzen.

Eine deutsche Untersuchungskommission.
Berliiv, 21. Okt. Zur Untersuchung der Be¬

schuldigungen über angeblich zwecklose
Verwüstungen und Zerstörungen  bei
dem Rückzug der deutschen Truppen begab sich
eine neutrale Kommission, bestehend aus in Brüs¬
sel wohnhaften Vertretern netltraler
Staaten,  an die Front . Der Chef der politi¬
schen Abteilung in Bitissel, Gesandter Freiherr
von der Lanken,  übernahm die Führung der
Kommission.

Die neutrale Kommission zur Untersuchung der
„Verwüstungen" im Rückzugsgebiet setzt sich zu¬
sammen aus dem spanischen Gesandten Marguis
Villalobar , dem Holland. Gesandten van Bollen-
hofen und den folgenden Delegierten der Relief.
Commision: Saura (Spanien ), Langenbrrg
(Niederlande) und van Bree (Belgien).

Der Washingtoner Notenwechsel.
Genf, 21. Okt. Der „Matm " meldet aus Ncw-

york: Wilson wird an die Türkei sachlich die gleiche
Antwort geben wie .an Oesterreick,-Ungarn . Wenn
die deutsche Note bis Sonntag abend überreicht ist,
kann mit ihrer Beantwortung schon für Dienstag
gerechnet inerden. Ueberraschnngen erwartet man
nicht mehr.

Der Eindruck der deutschen Note
im Reichstag

Die deuftche Antwort an den Präsidenten Wil¬
son wurde in den ersten Nachmittagsstunden im
Reichstagsgebäude bekannt und hat überall tiefen
Eindruck gemacht.

Ein führendes  Mitglied der Zentrums-
Partei  begrüßt die Note, weil sie die Friedens-
erörternng fortsetze. Da das Waffensftllstandsan-
gebot auf Anregung der leitenden militärischen
Stellen erfolgt ist, sei die Forderung Wilsons , daß
aus ihm keine Verschlechterungder militärischen
Lage unserer Gegner en stehen darf, und daß des¬
halb die Bedingungen des Waffenstillstandes den
militärischen Ratgebern zu überlassen seien, sehr
begreiflich. Es sei mir folgerichtig, wenn wir auf
diese Forderung eingehen.

Auch der fortschrittliche
Abgeordnete Weinhausen

erblickt in der Note nach Form und Inhalt erneut
ein Zeugnis von der Ehrlichkeit des den scheu Frie¬
denswillens . Mannhaft und würdig in der Ab¬
wehr der schmählichen Verdächtigung
der deutschen Wehrmacht zu Wasser und zu Land,
bestimmt und eindeutig in der Darlegung der mili¬
tärischen Zugeständnisse hinsichtlich der Waffen-
stillstsndZbedingungen, des Räumungsverfahrens
und der Einschränkung des U-Bootkrieges, verweile

1
Sie Note ausführlich bei der für Wilson wlckckgen
Angelegenheit der deutschen in n e r p o ls t i sch e n
Äenderungen.  Hier nähme die Darlegung
der deutschen Regierung den Charakter einer Be-
lehrung und Aufklärung des Präsidenten Wilson
an . Alles in allem bekräftige die zweite deutsche
Note aufs Neue den fe st-ew Willen  der neuen
Regierung . Hinter ihr stehe die überwältigende
Mehrheit der deutschen Volksvertretung, alle
Hemmnisse auf den: schwierigen Wege zum Frieden
entschlossen aus dem Wege zu räumen.

Der nationalliberale Abgeordneten
Freiherr v. Richthofe«

äußerte sich einem Vertreter der „Nat .-Ztg." gegen¬
über über die Note, daß sie sachlich einen Stand¬
punkt einnehme, der von vornherein zu erwarten
war . Sie führe die Friedensaussprache weiter u.
weise die Erörterung über den Waffenstillstand je¬
nen Fak oren zu, auf die sie von Rechtswegen be-

änkt bleiben müsse. Aenßerlich sei die deutsche
Note sehr r ig u. kühl  gehalten. Die Worte

, der Abwehr  gegen angebliche Greuel-
t a te n der deutschen Soldaten werden vom gangen

utschen Volk warm begrüßt werden. Der Vor¬
schlag vus Einsetzung einer internationalen Un er-
suchungskommission sei der Beweis für unser gutes
Gewissen.

Amerika erkennt die Ukraine nicht an.
Odessaer Blättern zufolge wandte sich der

ukrainische Gesandte in Sofian hinsichtlich der
Frage der Vertretung der Ukraine auf dem Frie¬
denskongreß an Amerika. Er erhielt vom Staats¬
sekretär Lansing die Antti>ort , daß die Vereinigten
Staaten die Vertretung des gesamten Rußland
erlvarten , jedoch die Selbständigkeit der ei" ' "' >
Teile Uußlands nicht anerkennen könnten.

Nord'chleswig.
Kopenhagen, 21. Okt. In verschiedenendeut¬

schen Blättern waren in den letzten Tagen Ge¬
rüchte wiedergegeben, die davon ausgingen , die
dänische  Regierung habe der deutschen Regie¬
rung eine N ote zugchen lassen, man solle die
nordschleswigsche Frage  einer neuen Dis¬
kussion unterziehen. Die Gerüchte beschäftigen sich
auch mit gewissen Absichten Ker Alliierten . Diese
Nachrichten werden in allen dänischen Blättern als
unbegründet  dementiert . .

Die Deutfch-Oesterreichrr.
Wien, 21. Okt. Entsprechend ihrer geschicht¬

lichen Bedeutung wird die Nationalversammlung
der Deutsch-Oesterreicher einen besonders feier¬
lichen Charakter trugen. Diese Kundgebung wird
in einem Aufruf gipfeln, der die Richtlinien der
künftigen Politik der Deutschen enthält . Allge¬
mein besteht der feste Entschluß, zu retten was zu
rette » ist. So treffen die Hochschulprofessoren be¬
reits Vorbereitungen , um die Verlegung der Uni¬
versität Prag nach Nord-Böhmen durchzuführeu.

Italien erwartet den Waffenstillstand.
Genf, 21. Okt. Das „Journal des Debats"

meldet aus Rom: Die Auffassung hat sich in den
letzten 24 Stunden verstärkt, daß die diesjährigen
Weihnachten,  wenigstens für Italien , den
W a f f e n st i l l st a n d bringen werden. In Ron'
wemden allgemein Wetten für den Friedens
s chl u ß mit 31 . Januar  abgeschlossen.
B-rantworllicb f. d. Anzeigen: 7*. Jö CBer, L'mvu>

Reichstag unö Regierung
über die Sicherheit der Kriegsanleihen.

°eö ^ e chöschahamts, Graf von Reedern . hatte mit Parteiführern bei  Reichstags eine Aussprach« über die Krieq-anleihr
ES waren mit dem Rkich- taqsprasidentcn Fehrenbach, vom Zentrum ble Abgeordneten Gröber und Trimborn , von dm Sozialdem^
traten die Abgeordneten Ebert und Scheidemann , von den Konservativen die Abgeordneten Grat von Weüarv und Oietelck.
von der Fortschrittlichen Äolkspartei dir Abgeordneten Wiemer und Fischbeck, von den Rational,iberalen die Abgeordneten
Gtresemann und List, von der Deutschen Fraktion die Abgrardncten Freiherr von Gamp und Schultz-Lromderg erschienm.

Oer Staatssekretär des Reichsschahamts erklärteu. a. folgendes:
„Man fragt nach der Sicherheit der Anleihen. Oie Anleihen

sind gesichert, formell durch das Versprechen von Regierung und
Reichstag; materiell durch das, was hinter ihnen steht, die Arbeits¬
und Steuerkrast des ganzen deutschen Volkes. Treffend hat man die
deutsche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf unser Volkspermögen
bezeichnet. Unser Volksvermögen  steht in der Haupffache noch um
angetastet da.

Öas deuffche Volkseinkommen  bietet eine Gewähr dafür, daß
auch derZinfendienst der Kriegsanleihen gesichert ist.

Bundesrat und Reichstag sind gewillt,  den eingegangenen
Verpflichtungen gerecht zu werden, insbesondere für Deckung der
Kriegsanleihezinsen in voller Höhe Sorge zu tragen.

Bei allen Steuern, die noch kommen, wird der Besitzer von Kriegs¬
anleihe nicht schlechter gestellt werden wie der, der feiner Pflicht zur
Zeichnung in dieser schweren Zeit nicht nachgekommen ist. Ich trete
sogar dafür ein, daß derjenige, der fein Vaterland in schwerer Zeit
finanziell nicht im Stiche gelassen hat, bevorzugt werden soll.

Oie Kriegsanleihe Ist eine Volksanleiheim  besten Sinne des
Wortes geworden, sie ist bereits jetzt in den Händen von Millionen
zum großen Teil wenig bemittelter deuifcher Reichsangehöriger, sie bildet
den Grundstock des Vermögens ungezählter Sparkassen, Genossenschaften,
wohltätiger Stiftungen, die unseren Aermsten dienen. Und weil das der
Fall ist, würde kein Parlament und keine Regierung es wagen können,
durch gesetzliche Maßregeln an der Sicherheit ihres Zinsertrages zu rühren."

Die Parteiführer des Reichtages
erklärten ihre volle Uebereinstimmung mit der Auffassung, daß es weiter für Reichstag und Rekchsregierung erste Pflicht sein
muß, den Zinsendienst der Kriegsanleihen in zugesagter Höhe mit allen Mitteln sicherzustellen, und daß der Besitzer von Kriegs¬
anleihe bei allen steuerlichen und sonstigen Maßnahmen keine Benachteiligung, vielmehr nach Möglichkeit eine Begünstigung er¬
fahren soll. Für die Durchführung dieses Bestrebens bürgt schon die Taffache, daß unsere Anleihen Volks an leihen im besten
Sinne des Wortes sind, die sich zum größten Ter! in den Händen von Milttonen wenig begüteier Volksgenossen befinden.



.Der Herr hafs gegeben, der Herr hat’s genommen,
wie es dem Herrn gefallen hat, so ist es geschehn.
Der Name des Herrn sei gepriesen.* *

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht, daß
unser lieber, treuer Sohn und Bruder

Karl Mißler
Musketier in einem Infanterie -Regiment,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

nach lßmonatiger treuer Pflichterfüllung infolge eines Brustschusses
am 9. Oktober in eir.fm Feldlazarett im blühenden Aiter von
20 Jahren für sein Vaterland gestorben ist.

Er folgte seinem wenig älteren Bruder, unserem lieben, braven
Sohn und Bruder

Josef Mißler
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse,

der am 2. April 1918 bei einer Minen werfer-Abteilung den Helden¬
tod erlitten hat.

In tiefen Schmerze:

Familie Philipp Mißler.
Pohl , engliche Gefangenschaft, den 19. Oktober 1918. 8189

Todes- f Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief heute nach kurzer,

schwerer Krankheit im 48 . Lebensjahre,jwohl versehen mit den hl. Sterbe¬
sakramenten, meine liebe Frau, unsere unvergeßliche Mutter, Schwägerin
und Tante, Frau

Katharina Diefenbach
geb. Rfiirz.

Die Beerdigung findet statt: Mittwoch, den 23. Oktober, vormittags
8 Uhr. Danach das Seelenamt . 8200

OQlieitii , den 20. Oktober 1918.
Im Namen der tieftrauernden Angehörigen:

Peter Diefenbach III«

Ein Waggon Riinensciineider
969in allen Größen und Preislagen eingetroffen.

Jul. Biumenthal & Co., Limburg,
Wiesenstrasse 2 , bei der Holzheimerstraße.« Telefon 244.

Dickwurz
jiu kaufen gesucht. 8049
Brauerei Busch, Limburg.

Dickwurz
kaust

Wilhelm Ohl,
_ Limburg . 8154
Eine große Anzahl gebrauchter

hat abzugeben S183
Euii ! Baer,
Etfengroßhanblung

Oberlahnste« .

Nr liir BirSerMlU«
Lagerbesuch lohnend in
Glas und Porzellan,
Kurz- und Spielryaren,
Korbwaren, Lylinder,
Lampenteile,
Leiterwagen

empfiehlt 8108
Albert Rosenthal,

Nassau sLahnj.

Kartoffelkörbe
und Mahnen

versendet jedes Quantum
Jos . Hanri &,

8191 Korbmachern,
Echwanheim Mains.

Zirka \0  Waggon

geschnitten und auch ganze
Schwarten kauft sof. 8195

Jakob Meuer,
Höchst Mains

Königstemerftraße 88.

"Schrotmühle mit vlek-
tromotor, 8 P. E., fast neu,
wegen Sterbfall zu verkaufen

W. Fr. Kohlenberg,
-8206 Selters (Westerwald.j

Garten mit Obstanlage
auch Bauplatz zu verkaufen.

Offerten unt. 8205 an dir
Exp. b. Bl.

ie
je
je

je

Wenn einst durch's Land die FriedenSglockeklingt
Und alles jubelt, alles fingt.
Dann steh'n still abseits wir u. dürfen traurig sagen:
»Wir haben mitgeholfen, mitgetragen!*
Dom Besten gaben wir, was jemand geben kann.
Gott nahm es an!

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nach¬
richt, daß mein innigstgelirbter, treuer Sohn , unser
herzensguter Bruder, Eukel, Schwager, Neffe und
Cousin/ Musketier

Franz Heep,
im Ref .-Jnf .-Regt . »4,

nach 3" ,jähriger treuer Pflichterfüllung, am 8. Okt
infolge eines Granatsplitters im » lter von 23 Jahren
sein junges Leben lassen mußte.

Um ein frommes Gebet für den teuren Gefallenen
bittet

im Namen der tirftrauernden Angehörigen:

Johann Heep Z.
Obevzeuzheim , Frankreich. Nußland, Wald«

mannshause», Mühlbach, Steinbach, Frickhofen,
Gießen und Niederzeuzheim, den 21. Oktober 1918.

DaS Seelenamt ist am Donnerstag , den 24 Oktober
zu Lberzeuzheim. 8192

Mkidn sei Men Am.
Für den Zwergverein vom Roten Kreuz sind nach¬

stehend verzeichnete Gaben ein gegangen:
je 500 Jl:  L . Gotthardt . Präsident de Nietn. Unge¬

nannt.
je 200 Jl:  Cahensly . H. Trombetta . Frau Dr . Wolfs,
je 100 Jl:  Jos . Busch. Geh. Rat Malniros . Karl Ohl.

Ungenannt.
je 60 Jl:  Oberst !!. Heinvichsen.
je 50 Jl:  Dir . Banso. Fr . Herz. Frl . Jansen . W'Ih.

Lehnard. Geschw. Mayer . Wilh . Ohl.
30 Jl: Geh. Inst .-Rat Naht . Jos . Müller.
25 Jl: Jos . Flügel.
20 Jl: Frau Goerlach. Bischof Dr . Kilian . Franz

Müller . C. Scheid jr . Ungenannt.
10 Jl.  Ernst Bielefeld. A. Diener. Hainmerschlag.

Dr . Hans . Frau Harbach. Inst .-Rat Hilf.
Frl . Hilf . Hille u. Meyer . Gustav Hof.
Köhler. Emil Königsberger . C. Korkhans.
Ingenieur G. Korkhaus. O . Korkhaus.

„ Krippen . Lehnard . Lösch. Mitter . Dekan
Obenaus . W. A. Schäfer . Schmidt. Seidel.
Geh. Rat Stenbing . A. Stterftädter . E.
Stierstädter . Kch. Jos . Wagner.

7 Jl:  Seibert Frau Teidesheimer.
6 Jl:  Domdekan Dr . Hilvisch. I . Ä. Hüfner . N . N.
5 Jl:  Becker. Ant . Bertram . Reg.-Äss. v. Borcke.

Herm. Brückmann. I . Bühler . Christmann.
Gust. Conradi . Postdiirktor Ehrhard . I.
Fachinger. Faßdsnder . Faust . Stadtvfarrer
Fendel . Th . O. Fischer. Prof . Fliege!.
Wilh . Franke . Dr . Friedländer . P - Frings.
Geh. Rat Gelbcke. Glastr . Goarelve. Wtw.
Grandpr ^. Grausmann . Haas . Th . Hensler.
Keppel. Hotte. Geh. Rat v. Hugo. Keßler.
Dir . Klockenberg. Kremer . Dr . Kremer.
I . G. Laibach. Leiser. Levi Loeb. Mayer.
Meinecke. Meißner . Metzler. Müller.
Fr . Karl Ohl. Firma Oppenheimer u. Co.
Firma Jos . Renß . Romvel . I . Saalleld.
Schäfer . A. Schäfer . Schiffler . Schliefer.
N. Schmidt. A. Sternbera- S . Sternderg.
Major Stein . Domkap. Strreth . Pohl u.
Meyer . E . Walter . Wenzel. Wicdbranck.
Zahn. Zimmennann . I . Zimmermann.

4 Jl:  Reg .-Rat Boy. Brötz u. Zingel.
3 Jl: Aßmann . Baemeister. Baldus . Betriebs¬

leiter Bannes . Brückmann. Frau Jos.
Busch sun. Firma Jos . Condermann . F.
I . Didinger . Dr . Drevs . San .-Rat Dr.
Düttmann . Emmerich. Warenlager . Eyring.
Fcip. Hotz. Dir . Jöris . Kaffai . Dr.
Kerel. Leopold. Frau Lucks. Melsbach.
Alb. Metzger. Michel u. Wolfs. Hch. Moos.
A. Rieser. Ed. Rosenthal. Herm. Rosen-
thal . Rüblamen . Uhrmacher Schmidt.
Staatsanw .-Rat Sensch. Speiers Schuh-
Warengeschäft. Dr . Tenbaum . Volmer.
Wiedner.

je 2 Jl:  Adolf Adler. Becker. A. Bender . Derlan-
detir. I . Brötz. Dehch Jos . Engelmann.
Frau Goldschmidt. Herz. Gen.-Vikar Dr.
Höbler. Landger .-Rat Jung . Frl . Kaiser.
Klciter; S . Levi. Wtw. Levi. Ludwig.
Lina Maldaner . Noll. Petsch. Naab.
Nosenmeyer. G. Rosenthal. S . Rosen-
thal . Prof . Schulte . Seibert . Tesiendorf.
v. Trott . I . Unke!bach. Zücknier.

je 1 Jl: Bachers. Becher. Domkap. Göbel. Groß.
Heike. Hilf . Hohlfeld. Iller . Loben.
Manz. Michels. Niederberger . Pachten.
Recker. Schmidt. Schneider . Frl . Sckiwenk.
Hcinr . Skrodzkr. Stern . Wagner . Widels-
burger . ^ (966

Indem wir allen gütigen Gebern im Namen des
Noten Kreuzes unseren herzlichen Dank sn.ien. bitten wtr,
westere sehr erwünschte Gaben an der Krcissparkasse ein-
zahlen zu wollen.

ie
je
je

je
je

Limburg , den 17. Oktober 1918.

Al Moni Den WM« .
Kaufe deutschen

zu hohen Preisen . 8199
Karl Kessler,

Limburg, Samenhandlung.
Gebrauchtes vollständ.

Bett zu verkaufen. 8209
Lu «rstage » tu dar Srv.

Mem-VRiwiig
zu verkaufen.

Näh , in der Exv. 8193
Eine junge, schwere, träch¬

tige Simmenthaler

Fahrkuh
zu verkaufen. 8197

Meudt » Hausnummer 155
sKreir Westerburgs.

WfWt WM -MM
Die Auszahlung für den Monat Oktsbrr finL

Mittwoch, den SS. d. Mts . von vormittags S /*
12 » Uhr und von nachmittags 3 bis 5 Utzr auf
mer Nr . 13, I . Stock des Rathauses statt.

Limburg , den 22. Oktober 1918.
Die S adtkaffe.

BBCUs-mngl
Meiner werten Kundschaft, allen Freunden , vd

Gönnern zur gefälligen Nachricht, daß ich mit dem
heutigen Tage mein Geschäft nebst Wohnung von
Böhmergasse nach

verlegt habe.
Für das langjährige geschäftliche Vertrauen bestens

dankend, bitte ich , mir dasselbe auch in meinem
neuen Heim entgegenbringen zu wollen. 8210

Franz Halm. SclmlimacliemnisUr.
Irinaburg , den 22. Oktober 1918.

Preisliste
für  UFtederoerhSufer übsr

Kurzwaren , S chreib waren Papier-
waren,Postkarten ,Spiegel u.Toilettes,
^aarschmrrck,Galanteriewaren,Mnnü-
harmvr.rka,Tab--kpfeisen,Messerwaren,
Bnrstenwaren , G lSbörsen und Brief¬
taschen, Damentaschen, Schul aschen,
TransportleUer - und Kastenwagen,
Christbaumschmuck, sowie Sielwaren

aüer Art
ist soeben erschienen und wird auf Wunsch franko

zugesandt. 968
Gehr . J . & P . Scbulhtoff,

Großhandlung München , Ta ! 71.

Fauorii'Seiiiiiite

sind Lehrmeisterhäuslichen
Fleißes. Sie lehren neben
dei Gediegenheit u Schön¬
heit der Kleidung sparsame
Herstellung usw. Favorit-
Modenalbum [Mk. 1,-] und
Favoritschnitte liefert
J<m. Franz Schmidt,

Limburg. 942

Ein sprungfäytgrr
Ziegenheck

zu verkaufen. 8173
Heinrich Wolf,
Siechen sLahuj.

Sehr schönes, ge>uudcS
Zuchtrind

(Lahnrasse) preiswert zu ver¬
lausen. 8138

St . Joseph -Hans
Waldernbach (Oberlabukreisl

Mutterschaf
zu verkaufen. 8172

Sainerholz,
Hausnummer 19,

Tost- und Bahnstation Meudt
Tüchtiges, sauberesHausmädchen

gesucht. 8196
Hugo Dams,

Wiesbaden. Webergoss« 4.
Akleinmädtten od
einfache Stütze

die alle Hausarbeit verrichte!,
in kleinen besseren Haushalt
gesucht. 8203

Frau Josef Busch fr .,
Limburg. Obere Schtede 6.

Sunacs MW»
mit schöner flotter Handschrift
wünscht gerne Anfangsstelle,
am liebsten auf einem Büro
oder in eine« Geschäft.

Gefl Off «. 8207 a d. Exp

MiliiMMÄM
für morgens gesucht. 8202

Geschwister Bahn,
Frankfurter straße 37.

Zur selbstäudigeu Führung
eines kleinen Haushalts aus
dem Lande, wird ein ältere4»te »der Sitte
gesucht. Familienanschluß.

Briefe unt . 8113 an die Ge¬
schäftsstelle des Nass. Boten.

Eintritt Weihnachten.

Tüsiißes

Allein madchen
oder einfache stütze,

die Haus - und 5?i'iebenc.tbfit
gründlich versteht, in klemm
herrschaftlichen Haushalt füt
tosort gesucht. Kochen nicht
unbedingt erfvrdrtlich. Grose
Wäsche auswärts . 8t37

Frau Rttolans Meyer,
Neumarkt 14. 2.

für klein»» feinen Haushalt
zum I. Nov. gesucht. 8130

Frau Geheimrat Bickel,
Wiesbaden, Nheiuslr. 79.

ioutorilliH,
6 Jahre in nur ersten Firmen
tätig, mit guten Zrugnisst»,
in Stenografie u. spialchnw-'
schreiben, sowie in allen vor»
kotnmenden Büroarbeit ,n pw
f»ft, sucht zum 1. Novw. i"
Ltmburg  oder nähere l*®‘
gebung S -ellnng.

Gefl Angebote unter 81
an die Exp. d. Bl.

Mädchen
gesucht.
Frau San .-Rat Dr Thewaii,

Montabaur , Cobleu rstr l.
17jädr>ger >unger Ma --"

mit guter Schulbildung such»
Stelle als

Bnrogch lfe.
Näb. Exv. d. Bl.

Br «v»r, junger

Kcrusdursch6
zum  sofort Eintritt gesucht
Glässer’sche Buchhand unf'

Fi ut bürg.
Tüchtiger

Gärtner
gesucht.

Schrift!. Angeb. «nt. 80»»
an die Exp, d. Bl. erbeten ^,

ein MkBllt
! ' ,u *Wfli >i> sonnt_

Behaglich möbliertes
WM - o.

nit voller Verpflegung 1 ,
1. November zu vermieten.

Näheres Exvcdiiiom̂ ^
Suche möblierte tUW

Wohnung.
Off, unt 8143 a.
Ein gut erhalrenc? &&

uns Schlafzimmer n
Küche zu lausen gesn-bl.

Off, unl. 8165 an̂ d. w
Fe -Stzrau - r sucht Ne

möbliertes
Off. unt 6071 au W **
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